


I. Einleitung.
In dieser wissenschaftlichen Hausarbeit, die den Titel “Das Kinderwagenkino in Köln als neues Zielgruppenevent für die Lichtspielhäuser“ trägt, wird sich inhaltlich mit Lösungen auseinandergesetzt, wie man durch die Generierung von neuen Zielgruppen die Kinos vor dem Untergang (durch den stetigen Rückgang der Kinobesucher) bewahren kann. 
Bevor dies aber ausführlich an dem von der Autorin konzipierten Kinderwagenkino im Cinenova in Köln beschrieben werden soll, wird ein kurzer historischer Abriss einleitend in die Materie des Kinos vorangesetzt. Darauf folgt eine präzise Definition des Begriffes „Kinderwagenkino“ und die Vorstellung der Ergebnisse dessen Ursprungs. Diese sind sehr aktuell und wurden kaum schriftlich (geschweige denn wissenschaftlich) jemals zusammengetragen. Daher ist diese Hausarbeit, die für die TU Kaiserslautern angefertigt ist, die erste wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der Thematik des Kinderwagenkinos in Deutschland. Vielleicht sogar weltweit - da die Vorrecherchen zu dem Phänomen Kinderwagenkino intensiv seit eineinhalb Jahren vorangegangen sind und während dieses Zeitraums der Nachforschung keine einzige Publikation über eine Auseinandersetzung mit der Thematik gefunden worden ist. 
Im Anschluss dessen wird genauer auf das Modell des Kölner Kinderwagenkinos eingegangen und dieses erläutert. Daran anknüpfend soll im folgenden Abschnitt die für das Kinderwagenkino in Köln rückwirkend eingeführten PR- und Marketing-Maßnahmen beschrieben werden. Im Fokus dessen steht die Ansprache und Kanalisierung der Zielgruppe und wie diese zwei Komponenten erfolgreich von der Initiatorin umgesetzt worden sind. Ebenso wird über die Berichterstattung der Medien über das Projekt im erstellten Pressespiegel eingegangen. Im Anschluss dessen werden (in der über einjährigen Historie des Kinderwagenkinos in Köln) ausprobierte Mikro-Formate für die Zielgruppe „frischgebackene Eltern“ rückwirkend analysiert. 
Das darauffolgende Kapitel beschäftigt sich mit der juristischen Lage in Deutschland für die Einführung des Kinderwagenkinos in Köln. Darin wird sich mit der Fragestellung auseinandergesetzt, worin sich die Kölner Version des Kinderwagenkinos in ihrer Vorgehensweise und rechtlichen Form von den anderen Kinos in Deutschland, die das Kinderwagenkino in ihrem Programm aufgenommen haben, unterscheidet.
In den letzten Kapiteln wird die Wichtigkeit des Kinos als Kulturinstitution erläutert. Dann wird zusammenfassend noch einmal ein Plädoyer für die Akquise neuer Zielgruppen für den Fortbestand der Lichtspielhäuser ausgesprochen. Es werden auch drei Gruppen genannt und warum es wichtig ist, bei der Ansprache auch auf deren expliziten Bedürfnisse einzugehen. Durch Empathie ist es die Aufgabe des Kulturmanagers sich in die Rolle der anzusprechenden Adressaten zu versetzen (mit ihnen neue Formate auszuprobieren) und sie als neue Besucher in die Lichtspielhäuser zu locken. Im letzten Abschnitt wird noch ausdrücklich darauf verwiesen, wie wichtig es ist Kino als Kulturinstitution zu fördern und es wird noch ein damit verbundener Lösungsvorschlag ausformuliert, der den Erhalt der Lichtspielhäuser zukünftig sichern soll. 

II. Kurzer Geschichtlicher Abriss des Mediums Kino.
Um die Anfänge der Geschichte des Kinos zu erzählen, muss man sich auf die Jahrmärkte begeben. Dort wurden um 1880 Schaubuden ausgestellt, in denen sehr häufig optische Illusionen präsentiert wurden. Die Stereoskope wurden von den Zuschauern wegen der neu empfundenen Dreidimensionalität begeistern aufgenommen.
Zwei Erfindungen (die fast gleichzeitig in den USA und in Frankreich gemacht wurden) waren für die ersten Filmaufführungen verantwortlich: Die erste Erfindung war im Jahre 1895 in Amerika der Kinetoskop. Dieser „Guckkasten“ wurde von William Dickson entwickelt und von Thomas Edison in Auftrag gegeben.[footnoteRef:1] Darin fand jeweils eine einzige Person Platz, um kurze Filme anzusehen (siehe Abb.1). Der Kinetoskop verbreitete sich in Amerika sehr schnell.  [1:   http://www.kino-geschichte.de/html/hauptfilm-vorlaeufer-des-kinos.html (Stand:01.02.2017)] 

Die zweite Erfindung wurde fast zeitgleich auf der anderen Seite des Atlantiks (also in Europa) bekannt. Der Cinématographe Lumière, der von den beiden Brüdern Lumière in Paris entwickelt wurde, ging einen Schritt weiter als der Kinetoskop - denn er war Filmkamera und Abspielgerät in einem[footnoteRef:2] (siehe Abb.2). Die erste dokumentierte Filmvorführung mit diesem Gerät fand am 22. März 1895 ebenfalls in Paris statt.[footnoteRef:3] [2:  Kino in Köln, Seite 17]  [3:  Louis Lumière. Inventeuer et cinéaste, Seite 7 ] 

Das neue Medium Film verbreitete sich schnell in Gasthäusern, Hotels und auf den Jahrmärkten. Die Besitzer von Schaubuden und Panoptiken erkannten den wirtschaftlichen Faktor und die Beliebtheit bei den Zuschauern der neuen Vorführgeräte und kauften diese von den beiden Erfindern Lumière oder von Edison. Es fanden in Amerika und in Europa die ersten organisierten Filmvorführungen, für das Publikum statt. 
Die ersten Schwarz-Weiß-Stummfilme waren reine kleine Alltagsszenen, die nur wenige Sekunden lang waren. Erst nachdem der erste Hype des neuen Medium nach ließ, wurden kleine Dokumentationen und lustige Anekdoten gedreht, die meistens von Klaviermusik begleitet wurden. So entstanden die Genres Spielfilm, Komödie und Dokumentation, welche das Publikum bei der Stange halten sollten. In kleineren Orten wurden die Filme in Wanderkinos gezeigt (siehe Abb. 3), die für einige Tage ihre Filme in Gasthäusern vorführten. In größeren Städten wurden häufig Räume dauerhaft zu Vorführräumen umfunktioniert. Schleichend, aber stetig, rückte der Film die anderen Kuriositäten der Schaubuden in den Hintergrund. Daher mussten viele Artisten, Gaukler und Schaubudenbesitzer um 1900 ihre Arbeit aufgeben und haben sich ganz dem Filmgeschäft gewidmet.[footnoteRef:4] [4:  Kinoöffentlichkeit, Seite 35] 

Der Stummfilm wurde am Ende der 20er Jahren nach und nach durch den Tonfilm ersetzt. Zunächst ließ man Schallplatten parallel zur Filmvorführung spielen, die dann Musik und Sprache zum Film bereitstellten. Weil die Synchronisation aber sehr schwierig war, ersetzte man dieses so genannte Nadeltonverfahren bald durch das Lichttonverfahren, bei dem am linken Bildrand ein Streifen für die Tonspur reserviert war. Neuere Tonverfahren sind Dolby Stereo und schließlich Dolby Digital, die heute bei Kinofilmen Verwendung finden.
Die Popularität des Kinofilms nahm mit der Erfindung des Fernsehens zusehends ab. Die Besucherzahlen gingen stark zurück und konnten auch durch neue technische Anschaffungen (wie 3D-Technologie oder Breitwandvorführungen) nur sehr kurzzeitig wieder erhöht werden. In vielen Orten mussten Kinos geschlossen werden, da sie sich nicht mehr halten konnten. Heute zeigen sogenannte Multiplex-Kinos (wie das Cinedom in Köln) erfolgreiche Blockbuster und haben ein eingeschränktes Repertoire; Programmkinos haben sich vorwiegend auf Nischenfilme spezialisiert und bieten oft ein vielseitigeres Programm[footnoteRef:5] (siehe Abb. 15). Gerade heutzutage, wo man aktuelle Filme streamen kann, können viele Lichtspielhäuser nicht mehr an frühere Erfolge anknüpfen und müssen neue Zielgruppen und Formate generieren, z. B. Opernübertragungen (Opera Garnier verkauft die Aufführungsrechte an einige Kinos) oder das Kinderwagenkino für die Eltern, die normalerweise nicht ins Kino kommen, oder im Sommer das wieder in Mode gekommene Open-Air-Kino. Ebenfalls beliebt sind Eventübertragungen, wie der ESC und diverse Sportevents mit einem guten zusätzlichen gastronomischen Angebot, das die Nebenerlöse schafft - welche ebenfalls zur Finanzierung wichtig sind (siehe Abb. 16). Vielleicht gibt es in der fernen Zukunft auch ein virtuelles Kinoerlebnis, welches viele Usern zu Hause das „Rudelgucken“ ermöglicht, ohne das Kino als festen Ort besuchen zu müssen  [5:  Kinobetriebsstudie, Seite 49 ff.] 


III. Knappe Definition des Kinderwagenkinos und aktueller Forschungsstand.
Das Kinderwagenkino ermöglicht frischgebackenen Eltern mit ihren Babys (bis zu maximal einem Jahr alt), dass sie einmal im Monat ins Kino gehen können. Durch babygerechtes Ambiente (mit Wickelstation, siehe Abb. 5), Mikrowelle für den Brei, beleuchteter und leiser gestellter Kinosaal (siehe Abb. 14) können Mütter und Väter in Begleitung ihrer Babys ins Kino gehen.
Das Konzept des Kinderwagenkinos hat seinen Ursprung in Schweden.[footnoteRef:6] Als einzigen Quellenverweis darüber gibt es einen einzigen Vermerk in Dortmunder Kino.[footnoteRef:7] Der Betreiber des Kinos Sweet-Sixteen, Herr Peter Fotheringham, hat bei einem kurzen Telefoninterview gesagt[footnoteRef:8], dass es in Schweden bei einigen Kinos üblich wäre, Kinderwagenkino im Vormittagsprogramm unter der Woche zu integrieren. Dort wird der schwedische Begriff „Barnvagnbio“ aus den Wörtern Barnvagn (Schwedisch: Kinderwagen und Bio (die Abkürzung für das schwedische Wort Biograf, also zu Deutsch: Kino) verwendet. Auch in den USA gebe es einige Bundesstaaten (und auch Kanada)[footnoteRef:9], die das Kinderwagenkino mit ins Programm aufgenommen haben. Leider ist eine Publikation weder auf Schwedisch, noch auf Englisch beim Recherchieren über das Kinderwagenkino auffindbar gewesen. Auf der Homepage des Dortmunder Sweet-Sixteen-Kinos wird auf die „medizinisch geprüfte Unschädlichkeit bei Babys bis zu einem Jahr“[footnoteRef:10] verwiesen. Dazu konnte trotz intensiver einjähriger Recherche keine einzige publizierte Studie gefunden werden. In Deutschland bieten bisher nur fünf Kinos den Service an die Babys mit ins Lichtspielhaus zu nehmen. Das Dresdener Programmkino Ost organisiert es seit über 16 Jahren. Als die Geschäftsführerin Frau Jana Engelmann selbst Mutter wurde, hatte sie sich das in einem Berliner Kino „abgeguckt“[footnoteRef:11]. Doch das Berliner Lichtspielhaus, welches es als erstes initiiert hat, gibt es heute nicht mehr und der Name ist auch nicht bekannt. Es wurde aber dort der Name Kinderwagenkino benutzt, den die Potsdamer zum „Schnullerkino“ umdefiniert haben, da nach Frau Engelmanns Meinung die Babys nicht nur im Kinderwagen ins Kino transportiert werden, sondern auch im Tragetuch oder im Maxi Cosi. Sinniger erschien der neue Name auch weil sich die Babys mit dem Schnuller beruhigen ließen, damit die jungen (zumeist) Mütter sich auf den Film konzentrieren konnten. Das Berliner Kino Babylon ist ebenfalls ein Kinderwagenkinopionier und betreibt dieses spezielle Programm seit 2006[footnoteRef:12], dann folgte das Sweet Sixteen in Dortmund seit Juni 2010. Das Thalia Kino in Potsdam hat es kurz vor dem Kölner Model (ab Oktober 2015)[footnoteRef:13] ins Programm mit aufgenommen, das Kölner Kino Cinenova seit Dezember 2015. Dennoch ist das Kölner Kinderwagenkino bis jetzt das einzige, dass sich an die Regularien des FSK bzw. des Jugendschutzes hält (siehe E-Mail im Anhang)[footnoteRef:14]. [6:  http://www.sf.se/familj/Barnvagnsbio/ (Stand:12.12.2016) http://www.biografspegeln.se/kalendarium/filmer/regissorens-val-barnvagnen/ 
(Stand: 12.12.2015)
http://www.centrumbiografen.se/filmer/nyhet (Stand:12.12.2016) 
http://www.whatiwant.se/2013/01/vi-provar-barnvagnsbio-for-dig-med-bebis/ 
(Stand: 12.12.2016)]  [7:  http://sweetsixteen-kino.de/filme/kinderwagenkino/ (Stand:03.12.2015)]  [8:  Siehe transkribiertes Telefoninterview vom 19.11.2015 in Anhang Seite 7-8]  [9:  https://www.cineplex.com/Theatres/StarsAndStrollers (Stand:03.02.2017)]  [10:  http://sweetsixteen-kino.de/filme/kinderwagenkino/ (Stand:03.02.2017)]  [11:  Siehe transkribiertes Telefoninterview vom 06.02.2017 im Anhang Seite 9]  [12:  http://www.babylonberlin.de/kinderwagenkino.htm (Stand:03.02.2017)]  [13:  http://www.thalia-potsdam.de/kinderwagenkino.php (Stand:03.02.2017)]  [14:  Siehe Anhang Seite 1 bis 6] 


IV. Die Kölner Version des Kinderwagenkinos.
Gerade Köln blickt auf eine lange Tradition des Kinos, da am 20. April 1896 das erste Mal in Deutschland (!), am Augustiner Platz 12 die erste Kinovorstellung vorgeführt wurde.[footnoteRef:15] Daher ist es unumgänglich das neue Kapitel des Kinderwagenkinos in Köln zu schreiben, da Köln somit über die längste Kinotradition deutschlandweit verfügt.  [15:  Kino in Köln, Seite 4] 

Und so wurde im Dezember 2015 unter der (zuerst) Eine-Frau-Initiative ein Kinderwagenkino für junge Eltern mit Babys unter einem Jahr im Kölner Kino Cinenova, nach schwedischem Vorbild, organisiert. Am 16.12.2016 war es soweit und die Pilotvorstellung fand statt. Die Veranstaltung war auf Anhieb dermaßen erfolgreich (mit einem tagesaktuellen Beitrag in der WDR-Lokalzeit[footnoteRef:16] und knapp 100 Besuchern plus 100 Babys), dass sie im Vormittagsprogramm des Kinos im letzten Jahr etabliert wurde und einmal im Monat regelmäßig stattfindet. Die monatliche Veranstaltung lockte je nach Film und Wetterverhältnissen immer zwischen 40 und 150 Zuschauer[footnoteRef:17] plus die Säuglinge im Kinderwagen an, die als Besucher kamen. Meistens musste noch ein zweiter Kinosaal geöffnet werden (in dem der gleiche Film parallel lief), weil der erste Kinosaal bereits zu voll war, wegen des großen Ansturms. Die Erwachsenen zahlen den regulären Eintrittspreis von 6 Euro und die Kleinen dürfen gratis die Popcornluft schnuppern.[footnoteRef:18] [16:  http://www1.wdr.de/mediathek/video/sendungen/lokalzeit/lokalzeit-aus-koeln/videokinomitbaby100_size-L.html?autostart=true#banner  ( Stand:18.12.2015) oder als Beitrag auf der beigefügten DVD an der letzten Seite im Anhang (Seite IX) ]  [17:  Siehe Filmauflistung im Anhang Seite I-VIII]  [18:  http://www.cinenova.de/ (Stand:05.02.2017)] 


IV.I. Vorrecherchen der neuen Zielgruppe „frischgebackene Eltern“: 
Aus der Erkenntnis der Autorin und Initiatorin heraus, wie isoliert man vom kulturellen und gesellschaftlichen Leben als junge Mutter ist, wurde in den Kreisen, in denen sie verkehrte, unter den Gleichgesinnten (in Krabbelgruppen etc.) recherchiert: Der Bedarf war riesengroß auf Seiten der jungen Eltern, da sie im ersten Jahr gar nicht dazu kommen ins Kino zu gehen (wg. des Stillens oder da sie abends noch einen Babysitter für den Säugling organisieren müssen). Gerade in dem Stadtviertel Köln Ehrenfeld und den benachbarten Stadtvierteln (in Köln auch Veedel genannt) Nippes und Lindenthal, die im Stadtranking bei den Geburtsraten ganz weit oben liegen[footnoteRef:19], hat sich das Cinenova als guter Standort für das Kinderwagenkino erwiesen. Allein dieser Tatsache geschuldet war der Erfolg der Etablierung des Kinderwagenkinos im Kölner Kino Cinenova vorprogrammiert. [19:  https://www.offenedaten-koeln.de/dataset/4efef0a9-83d2-4f77-98be-9592ac9822fc/resource/1b1ba795-d570-40cf-9fe3-2d7ccf5 (Stand:08.02.2017)] 


IV.II. Marketing und PR-Maßnahmen des Kölner Kinderwagenkinos um die neue Zielgruppe „frischgebackene Eltern“ zu erreichen.
Ab Anfang Dezember 2015 hat die Initiatorin bei den Social Media (Facebook und WhattsApp) einen Aufruf mit persönlicher Ansprache, mit der Bitte diesen an Eltern mit Babys bis zu einem Jahr im Krabbelgruppen- und Freundeskreis weiterzuleiten, geschrieben. Mit dem gleichen Text wurden Flyer von 50 Exemplaren gedruckt (mit einer selbstgestalteten Bildvorderseite) und in den Krankenhäusern und Geburtshäusern ausgelegt[footnoteRef:20]; dort wo Krabbel- und Rückbildungskurse für junge Mütter stattgefunden haben. Darin standen das Vorhaben und die Daten der Premiere mit der Prämisse, dass wenn genügend Zuschauer kommen würden, das Cinenova das Kinderwagenkino 2016 fest in seinem Programm integrieren würde. Somit wurde der initiatorische Ehrgeiz geweckt, dass durch die Teilnahme am Event etwas bewirkt werden konnte– mit Erfolg, denn das war genau die Zielgruppe, die mit den richtigen Kanälen angesprochen wurde. [20: Siehe Abb. 4] 

Als die Initiatorin selbst zum ersten Mal Mutter wurde und sich mit ihrem Säugling in Krabbelgruppen bewegt hat, wurde ihr die Wichtigkeit des Instant-Messenger-Dienstes WhatsApp bewusst, der an fast allen Smartphones meist kostenlos zu installieren ist. Die Mütter benutzen diesen seit 2009[footnoteRef:21] entwickelten Messenger um Gruppen einzurichten, in denen sie sich austauschen können. Ohne in einer virtuellen WhatsApp-Gruppe des eigentlichen Kurses zu sein, läuft bei den jungen Mütter nichts. Sie nutzen es um ihre neu erworbenen Kontakte zu speichern, Fotos von den Kleinen zu senden und sich gegenseitig Informationen zu verschicken. Vor allem wenn die Mütter ratlos sind, wenn ein Kleinkind etwas hat, wird dies häufig in der WhatsApp-Gruppe gepostet und auf Antwort von erfahrenen Mütter gewartet. Wer heutzutage diesen Dienst nicht installiert hat, ist mehr oder minder von der Kommunikation, die außerhalb der Kurse stattfindet, ausgeschlossen und isoliert. Und da die Mütter meistens in nicht nur einem Kurs sind, können sie durch den WhatsApp-Messenger ihre Kontakte und Gruppen besser verwalten. Denn erfahrungsgemäß sind sie im „Rückbildungskurs“, „Krabbelgruppen“, „Babyschwimmen“, „Mutter-Kind-Yoga“, „Buggyfit“, „Musikalische Frühförderung“, „Babymassage“, etc.. Uns daher fällt es schwer den Überblick über die Nummern, Namen der Mutter und der Kinder zu behalten. Sowohl Informationen über die verteilten Flyer als auch über die WhatsApp-Gruppen haben so viele Mütter über das Vorhaben erreicht, dass es definitiv die richtige Plattform für die direkte Ansprache war.  [21:  http://www.stern.de/digital/smartphones/jan-koum-die-unglaubliche-erfolgsgeschichte-des-whatsapp-gruenders-3411916.html (Stand:12.02.2017)] 

Zudem wurde eine eigene Facebook-Seite aufgebaut[footnoteRef:22]. Dort wächst stetig die Anzahl der Abonnenten, da die Facebook-Seite am Wickeltisch mit einem Werbebanner[footnoteRef:23]und bei den Flyern und Zeitschriften (Känguru-Magazin und Kidsgo)[footnoteRef:24] beworben wird. Auch die E-Mails der Anmeldungen werden im Verteiler gespeichert und es wird einmal im Monat der Newsletter mit der Bewerbung des neusten Kiwaki-Filmes versendet. Somit ist aktuell eine 1000-köpfige Community entstanden, die über die neuesten Filmvorstellungen frühzeitig informiert wird. Zudem werden in den Online-Portalen der Kinder und Babymagazine die Vorstellungen im Kalender des Kinderwagenkinos als Tagestipp für Mütter mit kleinen Babys beworben.[footnoteRef:25] [22:  Siehe Abb. 18 und 19]  [23:  Siehe Abb. 8]  [24:  Siehe Abb. 22 bis 24 und 27]  [25:  Siehe Abb. 22] 

Seit Februar 2017 gibt es sogar eine Kooperation mit der Stadt Köln. Es gibt für jedes neugeborene Kind in Köln die Initiative KiWi[footnoteRef:26] (Kinder willkommen) vom Jugendamt und der Stadt Köln und vielen anderen regionalen Partnern. Die Initiatoren machen Hausbesuche in den ersten vier bis fünf Monaten nach der Geburt des Babys. Es wird dabei das familiäre Umfeld von den Mitarbeitern gesichtet und nach Bedarf auch ein kurzer subtiler Vermerk ans Jugendamt getätigt, wenn die Freiwilligen das Gefühl haben, dass die Familien besondere Hilfe benötigen (doch das macht einen ganz kleinen Prozentsatz aus und ist nicht die Regel). Dabei bekommen die jungen Familien alle bestehenden Angebote und Informationen rund um das Thema „Kinder und Familie“ in Köln. Dazu erhalten sie eine Kiwi-Tasche, die mit einem Ordner bestückt ist, in dem interessanten und nützlichen Informationen zu finden sind (von Kinderärzten, Kindercafés, Kinderbetreuung, u.s.w.) und sehr viele Geschenke von den örtlichen Unternehmen für die frühkindliche Kundenbindung (z. B. eine Milchflasche vom 1. FC Köln, ein Nachtlicht von der RheinEnergie, Jahreskarte für den Kölner Zoo für die Eltern, etc.). Ab März 2017 soll der Ordner auch über die Informationen über das Kinderwagenkino verfügen. Zum einen ist es ein inoffizieller „Ritterschlag“ für die Etablierung des Kinderwagenkinos durch die Stadt Köln und zum anderen gehen die Kiwi-Mitarbeiter selbst zu unserer Zielgruppe direkt in die Haushalte und machen für das Kinderwagenkino Werbung – kostenlos und ohne jegliche Streuverluste.  [26:  http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/familie-kinder/kinderwillkommen-besuche-bei-neugeborenen-kiwi (Stand:12.12.2016)] 


IV. III. Das Presseecho des Kinderwagenkinos in Köln.
Die Presse hat dieses Thema begeistert aufgenommen und war immer bereit einen positiven Beitrag darüber zu verfassen. Wie schon erwähnt, war bereits am Eröffnungsabend das Team von WDR Lokalzeit Köln anwesend und hat tagesaktuell am gleichen Abend über das Kinderwagenkino im Cinenova berichtet. Darauf folgten Beiträge bei Radio Köln und RTL West[footnoteRef:27], die dazu führten, dass das Kinderwagenkino immer populärer wurde. Die lokalen Zeitungen (der Kölner StadtAnzeiger [footnoteRef:28]und die Kölnische Rundschau[footnoteRef:29]) haben sich gerade zur Sommerzeit im lokalen Teil sehr wohlwollend über das Kinderwagenkino geäußert  [27:  Siehe DVD im Anhang Seite IX]  [28:  Siehe Artikel im Anhang Abb. 25 und 26]  [29:  Siehe Artikel im Anhang Abb. 28] 

Viele Berichterstatter fragen nach einiger Zeit wieder an, ob sie über das Kinderwagenkino erneut berichten können. So wie die Redakteure der Lokalzeit Köln (WDR), die bei der Vorstellung am 15.02.2017 wieder anwesend waren und für das Kinderwagenkino ordentlich die Werbetrommel in den Medien rührten[footnoteRef:30]. [30:  Siehe Bericht in der Mediathek http://www1.wdr.de/mediathek/video/sendungen/lokalzeit-koeln/video-kinderwagenkino-im-cinenova-100.html (Stand:18.02.2017) oder auf der DVD in Anhang Seite IX] 

Auch im Ausland wurde über das Kinderwagenkino berichtet. Die Deutsche Welle hat z B. einen Beitrag auf Russisch veröffentlicht, der über die Kinovielfalt in Köln berichtet hat[footnoteRef:31].  [31:  Siehe Artikel im Anhang Abb.29] 

Bis dato waren alle Berichterstattungen zusammenfassend über das Kinderwagenkino sehr positiv und völlig frei von jeglicher Kritik., so dass Kiwaki Köln e. V. und das Cinenova durch die Medien eine gute Reputation bekamen.

V. Erprobung von zwei neuen zielgruppengerechten Formaten und einer (Sammel-) Aktion im Konzept des Kinderwagenkinos.
Es gab in dem ersten Jahr einige Versuche von verschiedenen weiteren Formaten und einer Aktion für die Zielgruppe „Frischgebackene Eltern“. Diese werden in diesem Abschnitt rückwirkend benannt und ausgewertet. Man hat erfahrungsgemäß sehr viel Gestaltungsfreiheit im ausführenden Bereich des Kinderwagenkinos und je besser man seine Zielgruppe kennt, desto näher liegt es, mit einer konzipierten Aktion bei ihnen Erfolg zu haben. Trotzdem gilt auch da: Probieren geht über Studieren. Daher ist es sinnvoll die Konzepte bei den Zielgruppen anzuwenden und dann zu evaluieren, ob das angenommen wird oder nicht, bevor die Aktionen fest im Programm des Kinderwagenkinos etabliert werden. 

V. I. Format: Zwei verschiedene Filme in Angebot an einem Termin.
Im Mai 2016 wurden zwei verschiedene Filme in den dafür ausgewählten zwei Kinosälen beworben, damit die Mütter und Väter sich je nachdem, ob sie gerne einen Thriller (den Film „Raum“ mit 20 Besuchern) oder lieber ein Drama (den Film „Im Himmel trägt man hohe Schuhe“ mit 33 Besuchern) sehen wollten[footnoteRef:32]. Diese Version des Kinderwagenkinos ist aber aufwändig in der Bewerbung und nimmt etwas von dem eigentlichen gemeinschaftlichen Gefühl des „Rudelguckens“ weg, so dass man sich längerfristig dagegen entschieden hat. [32:  Siehe Anhang Filmplakate Seite III] 


V. II. Format: „Kiwaki Plus“ für das ältere Geschwisterkind in den Ferien.
Des Weiteren ist in den beiden Monaten Juli und August, in denen im Land Nordrhein-Westfalen die Schulferien waren, das Format „Kiwaki Plus“ konzipiert worden. Da wurde für die Vorführung darauf Wert gelegt, zwei Filme mit FSK 0 auszuwählen, damit die Mütter oder Väter, die mehr Kinder haben, auch das ältere Geschwisterkind mitnehmen konnten[footnoteRef:33]. Die Erwachsenen zahlten (nach wie vor) 6 Euro und die Kinder ab 4 Jahren zahlten 4 Euro. Somit musste keine Betreuung für das ältere Geschwisterkind, da die Kitas und Grundschulen geschlossen hatten, gesucht oder gar auf den Besuch des Kinderwagenkinos gänzlich verzichtet werden. Es wurde auch somit bei den Medien und den Social Media beworben und die Resonanz war groß. obwohl man durch das gute Wetter und die Schulferien zunächst ein Sommerloch befürchtete, was jedoch das angepasste Format nicht eintraf. Ein weiterer positiver Effekt war, dass zu der Aufführung von ICE AGE auch 12 Flüchtlingskinder aus Syrien mit ihren Betreuern in die Vorstellung kamen und sich wahnsinnig über den Kinobesuch gefreut haben. Dieses Format bekam ein integratives Element, ohne dass es überhaupt so geplant war. In den kommenden Schulferien wird Kiwaki Plus definitiv wieder eingeführt werden.  [33:  Siehe Anhang Filmplakate Seite IV bis V] 


V.III. Aktion: Windel- und Spielzeugspende.
Eine Aktion, die ganz gut vom Publikum des Kinderwagenkinos angenommen wurde, war der Aufruf zur “WINDEL- & SPIELZEUGSPENDE“. Dazu wurde über den Social-Media-Kanal Facebook zwei Tage vor der Vorstellung im März aufgerufen, überzählige Windeln, welche die Eltern noch zu Hause hatten und aus diesen der Säugling schon herausgewachsen war, für den Wickelcounter im Kino mitzubringen (bis einschließlich Größe 4). So fanden die Windeln noch Verwendung am Wickelcounter. Ebenso galt das für nicht mehr benötigtes Babyspielzeug,[footnoteRef:34] das die Eltern aussortiert hatten, weil das Baby sich nicht mehr dafür interessiert oder als Geschenk doppelt im Haushalt vorhanden ist. Andere Mütter oder Väter, freuen sich immens über die Ausleihe einer neuen kleinen Beschäftigung für ihr Baby während des Filmes. Nach dem Kinderwagenkino werden die Windeln und Spielzeuge, sowie die Wickelunterlagen, Desinfektionsspender für die Hände der Eltern und die gesponserten Feuchttücher und Facebook-Aufsteller von Kiwaki Köln[footnoteRef:35] in einem Korb im Lager des Kinos bis zur nächsten Veranstaltung deponiert.  [34:  Siehe Abb. 7]  [35:  Siehe Abb. 8] 


VI. Der USP des Kölner Kinderwagenkinos.
Doch was genau unterscheidet das Kinderwagenkino von anderen Kinoaufführungen? Es wird von der Initiatorin zusammen mit dem Cinenova ein aktueller Film ausgesucht. Dieser wird im Kinosaal etwas leiser gestellt und der Kinosaal ist nicht komplett abgedunkelt (sowie im Wohnzimmer das Licht gedimmt ist), damit die Babys sich durch die Geräusche / das starke Flimmern nicht erschrecken. Zudem wird keine Werbung gezeigt, sondern lediglich der Trailer des Filmes, der im Folgemonat gezeigt werden soll. Die meiste Zeit liegen die Babys im Kinderwagen und schlafen, krabbeln auf dem Boden herum oder sitzen auf den Armen ihrer Eltern. Das Kino verfügt über barrierefreie Zugänge für die Kinderwagen und einen Operncounter, der vor dem Kinosaal zur Wickelkommode umfunktioniert wird, damit die Eltern bei Bedarf ihre Babys vor, während und nach der Filmvorstellung darauf wickeln können[footnoteRef:36]. Zudem stellt das Kinopersonal seine Mikrowelle zur Verfügung, damit die Eltern dort den Mittagsbrei oder die Milchtrinkflaschen für die Kleinen aufwärmen können. Das Kölner Kinderwagenkino ist bis jetzt das einzige, das die Veranstaltung zum Schutze der Babys ausschließlich als geschlossene Veranstaltung legal organisiert.  [36:  Siehe Abb. 6] 


VII. Jugendschutz und eine diesbezügliche Lösung als Win-Win-Situation für die jungen Eltern und für den Kinobetreiber.
Die besondere gesetzliche Situation hat sich erst beim Recherchieren herausgestellt: Denn in Deutschland ist die gesetzliche Regelung bezüglich des Projekts anders als in Schweden oder in Kanada, wo das Kinderwagenkino frei zugänglich ist. Der FSK und das Jugendschutzgesetz[footnoteRef:37] sprachen sich vorerst (zum Schutze der Babys) gegen eine solche Veranstaltung aus. Mit der Begründung, dass wenn ein Film FSK 16 hat sich, auch keine jüngere Person sich im Saal befinden soll. Dass die Babys weder der Handlung folgen, noch die meiste Zeit wach sind, tut in der Gesetzgebung nichts zur Sache. Nach Absprache mit dem Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen in Düsseldorf wurde gemeinsam nach einer Lösung gesucht, um den Jugendschutz gewährleisten zu können. Hier der Passus aus dem Jugendschutzgesetz:  [37:  Siehe E-Mailkorrespondenz mit dem Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen in Düsseldorf im Anhang Seite 1-6] 

Abschnitt 3 Jugendschutz im Bereich der Medien § 11 Filmveranstaltungen: 
(1) Die Anwesenheit bei öffentlichen Filmveranstaltungen darf Kindern und Jugendlichen nur gestattet werden, wenn die Filme von der obersten Landesbehörde oder einer Organisation der freiwilligen Selbstkontrolle im Rahmen des Verfahrens nach § 14 Abs. 6 zur Vorführung vor ihnen freigegeben worden sind oder wenn es sich um Informations-, Instruktions- und Lehrfilme handelt, die vom Anbieter mit „Infoprogramm“ oder „Lehrprogramm“ gekennzeichnet sind.“
Daher wurde wie mit dem Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen in Düsseldorf als oberster Behörde vereinbart, die Initiative aus dem Silbenkürzel des Kinderwagenkinos „KiWaKi Köln“ (aus der später der Verein Kiwaki Köln resultierte) gegründet, die für die Aufführung eine Anmeldung per E-Mail (kiwaki-koeln@web.de) verlangt, damit die Eltern mit den Babys unter sich sind und kein „normaler“ Kinozuschauer unangemeldet zur Vorstellung kommen kann. Die Vorstellungen sind also mit Gästeliste als private und nicht öffentlich zugängliche Veranstaltungen für eine geschlossene Gesellschaft „Für Eltern mit Babys bis zu einem Jahr“ deklariert. So gelingt es dem Verein, den Eltern in Begleitung der Babys ein Stück Normalität zurückzugeben und neue kulturell-filmische Impulse (außerhalb des Elternseins) zu vermitteln. Das Kino profitiert vom Verkauf der Eintrittskarten und Getränke / Snacks in der Vormittagsvorstellung - vormittags, wo normalerweise das Kino geschlossen bleiben würde. Die Leistungen von Kiwaki Köln e. V. sind also folgende: Durch Recherchen ist eine neue dankbare Zielgruppe generiert worden (dieser der Kinobesuch durch die neue Lebenssituation bislang verwehrt wurde) und das Kino hat eine vollbesuchte Kinovorstellung extra während der Woche und zusätzlich noch eine gute Reputation durch Medienberichte und Mund-zu-Mund-Propaganda bekommen. Außerdem wird die Veranstaltung zum Schutz der Babys so organisiert, dass alles legal abläuft. Jede E-Mail wird von den Vereinsmitgliedern gelesen, bestätigt und ausgewertet. Somit haben wir nicht nur die Bedingungen erfüllt, die das Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen angefordert hat, sondern durch die Auszählung der angemeldeten Personen kann dem Kinobetreiber auch immer die Besucheranzahl im Voraus durchgegeben werden. 
VIII. Wichtigkeit des Vereins Kiwaki Köln e. V. zur Durchführung des Kinderwagenkinos in Köln.
Kiwaki Köln e. V. ist eine gemeinnützige Organisation von jungen Eltern für junge Eltern, die ihnen ermöglicht, mit ihren Babys ins Kino gehen können. Das Gründen dieses Vereins war nötig, um durch die Berücksichtigung der Auflagen des Ministeriums für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen in Düsseldorf das Kinderwagenkino als private Veranstaltung mit Gästeliste zu deklarieren[footnoteRef:38]. Dadurch kann die Veranstaltungsreihe einmal im Monat realisiert und ein reibungsloser Ablauf gewährleistet werden. Ein Mitglied ist immerwährend der Vorbereitungen und Aufführung des Films dabei, kontrolliert die Anmeldungen der Besucher und die richtige babygerechte technische Einstellung. Zudem werden im Vorhinein die Filme von den Mitgliedern beworben[footnoteRef:39] und die E-Mails mit den Anmeldungen ausgezählt, damit der Kinobetreiber sich darauf einrichten kann, wie viele Besucher ins Kino kommen werden und somit das Kinopersonal die Besucher auf die Kapazitäten der Kinosäle verteilen kann. Das Eintrittsgeld bekommt der Kinobetreiber (in diesem Fall das Cinenova), da er die Filme vom Filmverleih besorgt. Der Verein selbst profitiert nicht von den Umsätzen des Kinos, da er gemeinnützig handelt[footnoteRef:40]. Durch zukünftig beantragte Fördergelder soll das Equipment für die Babys ausgebaut werden und Werbung für die direkte Ansprache der Zielgruppe gemacht werden.  [38:  Siehe Gästeliste vom 15. März 2017 im Anhang beigefügt auf Seite 39]  [39:  Siehe Fragenbogen Herr Timm Meyer im Anhang Seite 10, Frage 2]  [40:  Siehe Vereinssatzung im Anhang, Seite 29 und Eintrag ins Register der Stadt Köln sind im Anhang beigefügt Seite 37 und 38, Vereinsrecht – Für die Definition siehe in: Rund um den eingetragenen Verein. Seite 7 ] 


IX. Vision des Vereinens Kiwaki Köln e. V. . 
Der gemeinnützige eingetragene Verein ist gegründet worden, damit die Vereinsmitglieder auch zukünftigen jungen Eltern dieses tolle Event ermöglichen können. Denn spätestens nach der Elternzeit der Initiatorin wird es in andere Hände übergeben werden müssen, damit die Reihe nachhaltig weitergeführt werden kann. Zudem sollen Fördergelder bei Stiftungen akquiriert werden, damit eine Rampe für die Kinderwagen in einem der Kinosäle angebracht werden kann. Und es sollen in den einschlägigen Fachzeitschriften für Babys und Familien in der Region (z. B. Kidsgo und Känguru-Magazin) Werbeanzeigen geschaltet werden, so dass noch mehr Eltern davon erfahren und Zugang zum Kinofilm bekommen -  da die Zielgruppe Eltern mit Babys bis zu einem Jahr sind verändert sich aber diese Zielgruppe aufgrund des Älterwerdens der Säuglinge schon nach einigen Monaten und somit müssen wieder neue Eltern davon erfahren damit die Besucherzahlen konstant bleiben können und so auch das Kino stetig davon profitieren kann. 

X. Das Kino als kultureller Grundversorger. 
Je weniger vergleichbare Kulturangebote in einem Ort vorhanden sind, desto wichtiger ist die kulturelle Grundversorgung der Bevölkerung, die durch die Angebotsvielfalt in den deutschen Kinos stattfindet. Befragungen haben ergeben, dass in 23,9 % aller Fälle das Kino die einzige Kultureinrichtung mit regelmäßig besuchten Veranstaltungen ist[footnoteRef:41]. Und obwohl in Deutschland die höchste Theaterdichte nachgewiesen ist[footnoteRef:42], ist das Kino im ländlichen Raum (Orte < 50.000 Einwohner)[footnoteRef:43] oft der Monopolist der Kulturdarbietungen - da sonst keine andere Institution vorhanden ist. Es ist dann der einzige Ort, an dem sich generationsübergreifende Besucher treffen und an dem Angebot der verschiedenen Programmkinos teilnehmen. Lediglich die Qualität und die Bewertung dieser Kultur ist unterschiedlich. Doch die Grenze zwischen Hoch- und Unterhaltungskultur verwischt zunehmend. Umso wichtiger ist es bei Kindern und Jugendlichen, den Kinobesuch nicht mit Mainstreamfilmen und Fast Food zu verbinden, sondern anspruchsvolle Filme und solche, welche die Kreativität der Kinder unterschwellig anregen, zu fördern und dadurch schon bei den Kindern ein filmästhetisches Gespür zu protegieren. Es gibt bereits das Konzept „KidsFilm – Kinder ins Kino“ von der AG Kino – Gilde e.V., die bundesweit Kinobetreibern hilft, Kindern und Jugendlichen kulturelle Filmbildung niedrigschwellig zu vermitteln[footnoteRef:44] [41:  Kinobetriebsstudie, Seite 44. Siehe auch Abb. 17]  [42:  Kinobetriebsstudie, Seite 44]  [43:  Siehe Abb. 17]  [44:  https://foerderung.buendnisse-fuer-bildung.de/massnahmebeschreibung/45/ (Stand 01.03.17)] 


XI. Abschließendes Plädoyer für die Eruierung neuer Zielgruppen für den zukünftigen Erhalt des Kinos. 
Es ist wichtig für den Erhalt von Lichtspielhäusern, dass neue interessierte Zielgruppen generiert werden und dafür auch die Kapazitäten zu nutzen an denen das Kino nicht stark frequentiert ist (zum Beispiel abends und am Wochenende). Es hieße also im Umkehrschluss antizyklisch an den Vormittagen während der Woche die Menschen zum Kinobesuch zu animieren, die eben genau an diesem Tagesabschnitt Zeit hätten. Das sind zum Beispiel, Senioren, Studenten und junge Mütter. Bei den Senioren und Studenten ist es wichtig, eine rabattierte Form des Eintrittspreises anzubieten und für die jeweilige Gruppe leicht zugängliche Kanäle zu bewerben. Bei den Senioren wäre das Bewerben in Zeitungen, Radio, oder Apothekenmagazine wichtig. Bei Studenten kann man leicht Uni-Aushänge, Studentenmagazine und vor allem über Social Media (wie Facebook und Twitter) viele Besucher generieren. Bei jungen Müttern ist es wichtig, in Hebammenhäusern, Mütterblogs und Netzwerken, Elternmagazinen aber auch Krabbelgruppen, Werbung dafür zu machen. Gerade, weil wie in dieser Arbeit bereits erwähnt, nach einem Jahr das Kleinkind schon aus der Zielgruppe herausgewachsen ist und man wieder neue frischgebackene Eltern akquieren muss (also kurzer Customer Lifetime Value). Doch es gibt bis jetzt noch keine Lösung für die Eltern mit Kleinkindern . die ein Jahr oder noch älter sind. Der nächste Kinobeuch bei den Kindern findet erst meist im Kindergarten- oder Grundschulalter statt. Und die Eltern können auch weiter nur eingeschränkt ins Kino gehen. Genau da muss das Kino an die Bedürfnisse der Eltern und Kinder arbeiten.

XII. Neuer Lösungsvorschlag zur Besucherbindung der Zielgruppe „Familie“ und cineastischter Frühförderung.
[bookmark: _GoBack]Es gibt in vielen Geschäften bereits Kinderbetreuung, die angeboten wird (zum Beispiel bei IKEA das Smallland, in manchen Hotels und auf Kreuzfahrten, ebenso in diversen Fitnessstudios) damit junge Eltern, in Ruhe, in den jeweiligen Einrichtungen die Leistungen oder Produkte konsumieren können. Warum gibt es das noch nicht an ausgewählten Tagen als Matinee im Kino? So könnten Eltern einen entspannten Kinovormittag zusammen haben und somit eine Aktivität als Paar gemeinsam erleben. Die Kinder könnten derweil unter pädagogischer Aufsicht vielleicht eine kurze Führung hinter den Kulissen des Kinos bekommen und anschließend einen kindgerechten Film anschauen. Der Betreiber würde drei verkauften Tickets profitieren. Die zwei Erwachsenen würden den vollen Preis und das Kind ermäßigt plus zwei Euro für die Betreuung und Führung zahlen. Dann würden auch für diese mindestens drei Personen Concessions verkauft werden. Alle Mütter, die bisher aus der Kiwaki-Community gefragt worden sind[footnoteRef:45], ob sie sich dieses Modell für sich und ihre Kleinkinder in der Zukunft vorstellen könnten, haben bejaht, es in Anspruch nehmen zu wollen. Denn im Bedarfsfall, könnte ein Elternteil aus dem Kinosaal herausgerufen werden, sich des Kindes annehmen und es im Foyer oder Kinderfilmsaal trösten. [45:   Siehe in die Fragekataloge für Mütter mit Kinder unter einem Jahr im Anhang. S. 13 bis 29 dazu jeweils die Frage Nr. 10] 

Des Weiteren würde man mit der cineastischen Früherziehung die Kinder für das Medium Kino sensibilisieren, so dass man damit die zukünftige Generation der Kinogänger hätte (dieser Meinung sind auch die Kinobetreiber)[footnoteRef:46]. Daher würde parallel dazu Präventivarbeit gegen das Aussterben der Lichtspielhäuser betrieben werden. Überall in Kulturinstitutionen sind pädagogische Programme Pflicht und werden ebenfalls vom Staat oder von Stiftungen sogar quersubventioniert, nur jedoch im Kino noch nicht. Daher wäre es sinnvoll, auch bei Lichtspielhäusern anzufangen und durch Berücksichtigung der besonderen Bedürfnissen bestimmter Zielgruppen so intensiv darauf einzugehen, dass die neuen Medien das Kino nicht in den Hintergrund verdrängen. Es muss genauso wie bei Kunst- und Musikinstitutionen eine Frühförderung initiiert werden, damit die jungen Leute in zwanzig Jahren das Medium Kino überhaupt noch auf dem Schirm haben und es in ihrer Freizeitgestaltung mitintegrieren können.  [46:  Siehe Fragenbogen Herr Timm Meyer im Anhang Seite 11, Frage 7] 
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